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Liebe Gemeindel

Das ist ein Thema heutel Und da sehe ich vor mir das zerstreute Häuflein der Gläubigen. Da muß ich mit

Blick auf die Botschaft, die verkündigt werden soll, dies zerstreute Fläuflein der Gläubigen uehmen als ls-

rael. Und Sìe soìlen siclr nun aufrichten und es begreifen: Wir sind Is¡ael, das Volk Gottes. Und dann die

Botschaft vom Knecht Gottes, vonr Lamm Gottes, das auflrebt die Sünde der Welt - die Sünde der Weìt. Nun

müssen wir alles versuchen, das Ungeheuerlìche zu fassen, das rnit dieser Bezeichuung gesagt ist: die Sünde

der Welt. Dìc Wclt ¡st Kosrnos. Staat. SlaatsgesellschaR. die Öflentlichkcit. eberr die Welt. Was ist denn

das, "die Sünde der Welt"? Ich könnte es kurz fassen und sagen: der Trieblnotor, lchsucht, Selbstsucht,

Egoismus, sclìö¡r gesagt im Wort Selbstverwirklichung, die Ermutigung von Kinderu, alles an Kräften des

Leibs und cles Geists zu r¡obilisierel, um sich selbst zu verwirklichen. Das klingt schön, aber darin ist einge-

sclrlossen: olrne Rücksicht. Und dieser Atenr der Welt, von denr muß ich noch sagen, wenn der siclt

durchsetzt, dann gibt es Reibereien, dann gibt es Neid, Mord und 'lotschlag, dann gibt es Krieg unaus-

weichlich. Egoismus, Nationalismus endet irnme¡ in.r Krieg, im Totschlagen: Sünde de¡ Welt. Vr'ann je hätte

es einen Staat gegeben, der nicht Militär gebraucht lìätte zum Kriegführen. Jetzt müssen wir nachdenken:

Sünde der We lt.

Und dann das Nächste: lch rede nicht gern davon, weil es so leicht mißverstanden werden kaun, ich rede von

der maßlosen Abtreiberei. Ich rede niclrt vom armen Weiblein, das in Nöten ist, ich rede von der kaltschnäu-

zigen Abtreibung, die gang und gäbe ist, gang und gäbe ist bei gleichzeitigem Maledeien einesjeden, der

dagegen etwas hat. Sind wir Israel, sind wir Volk Gottes, sind wir parat, dagegen innerlich aufzustehen?

Jeden Tag eine Schulklasse von 30 Kindern! Und dann das Gejammere iiber das Schwinden der Volkszahl.

Aber das ist nicht das einzige, ich muß das andere auch nennen, es geht durch alle Medien: Entsorgung der

Alten und der Krüppel. Da können wir als Israel, als Volk Gottes nicht ruhig bleiben. Und da wa¡ schon itn

Großen ein Überlegen der Methoden, wie machen wir es am gescheitesten - il manchen Ländern ja schon

Praxis: Sünde der Welt.

Und diese Praxis - Stichwoft Abtleibung, Entsolgung der Alten und Krüppel, aber auch Selbstverwirkli-

chung mit allen Ausuferungen - das alles rührt âns Anwesen Gottes. Das Anwesen Gottes ist Solidarge-

meinschaft ftìr Menschen in Not, und ist gelebte Nachbarschaft am Ort. Das isf das Anwesen Gottes, des

lebendìgen Gottes, nicht der ldee Gottes, sondern des lebendigen Gottes, des Gottes ìsraels, unseres Gottes,

den wir glauben. AIle genannten Feh lentwicklungen also verletzerì das Attwesen Gottes.

Und jetzt also "Sünde der Welt". Es entsteht nicht nur mengenmäßig ein Unmaß an Verletzungen, es ge-

schiclrt auch eine böse wilde Aufbäumung gcgen Gott. Der soll uns ja nicht dreinreden itt diese Praxis.

Der soll uns ja nicht dreinreden - wieso denn? Ja durch sein Volk, durch Israel, durch uns, durch den

Knecht Gottes, Isaias in der Lesung (Jes 49,3.5-6)!

Nun muß maÍì sehen: Isaias in der Lesung, er komrnt sich ganz elend vo¡. Wie sagt er: lch habe mich ge-

müht, gemtiht habe ich mich, um dann am Ende zu sagen: "Und doch habe ich sprecher'ì müssen: Itts Lee¡e
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habe ich mich gernülit, in lrrsal und Dunst all meine Kraft verlanl" (Jes 49,4) Aber er sagt danr; Gleichwohl,

dies Recht ist Gottes Recht - auch wenn ich scheinbar zerfefzl an Boden liege, eine Woge von Protest mir

entgegenkommt, mich beinahe ersäuft. Und dann heißt es: Gott, desseu Anwesen Solidalgerneinschaft ist,

dessen A¡rwesen vollzogene Nachbarschaft ist, der hat zu mir gesprochen: Du Kiimmerling du, ich habe dich

gebildet vorn Schoße auf, Israel zu bekehren, stimmt. Aber zu gering ists dafiìr, daß du rnir Knecht geworden

bist, u¡n lsrael dich zt¡ kümmern, um die verlotterte Kirche, die eitle. Ich gebe dich den Weltnationen zu Ge-

sicht, den Weltnationen gebe ìch dich zum Licht in ihrcr Finsternis, denn das am Anfang Geschildeúe ist die

Macht der Finsternis. Dich gebe ich den Weitnatiorren, den Staatsgesellschaften zum Licht in ihrer Finster-

nis, daß meine Befreiung werde bis an den Rand der Erde - Befreiurrg.

Wir sind eine kleine Schar, zerstreut sitzen wir da. Aber es ist die Botschaft des heutigen Sonntags, die will

unsere Herzerì aufreißen, wir sollen von uns groß denken, nicht kümmerlich, nicht sagen: vergeblich alle

Kraft vertan, gib doch aui nicht so. So hat er gesplochen zu seinem Knecht, zu Israel, mit dem er prangen

rröcl'rte: Zu gering ists dafìir, daß du rnir Knecht geworden bist, noch ein bißchen die Kirche zu renovieren.

Dich gebe ich den Nationer zum Licht, in die Finsternis der Staatsgesellschaften hinein soll es aufleuchten,

daß die, die dort leiden, Zuversicht bekonrmen, und die da böse sind, geblendet werden.

Werden wir solchern Aufruf gerecht werden können? Man rnuß an den Punkt komrnen, wo rnan spürt: Wenn

du da offen und ehrlich redest, clann kriegst du eine Protestwelle. Sag es doch laut: Abtreibung ist ein Ver-

brechen, sag es eirìmal laut, mit welcher Kaltsch näuzigkeit abgetrieben wird. Ich rede nicht vom alüren

Weiblein, ich rede von der kaltschnäuzigen Abtreibung, beinahe maschinell, hygìenisch sauber', in eigenen

Kliniken, davon rede ich -jeden Tag eine Schulklasse. Und - es dreht sich cinem der Magen um - Entsorgen

der Krüppel und Alten. Das geht durch die Medien, die Zeitungen, Radio und Femsehen, es wird hineinge-

träufelt. Und Obacht! ln uns istja eine heimliche Zustimrnung, die rnuß nur ennutigt werden, und ehe du

dich's versiehst, sagst du, ja, stimmt eigentlich, warum uoch länger leben, sich und andcrn eine Last! Werden

wir uns anrühren lassen, aufrütteln lassen? Irgendwann muß eiue politische Stil¡l¡e laut werden, die das

aufschreiìraft anklagt. Del Knecht, der wird sich schäbìg vorkorrrnen: Mein Gott, we¡ bin ich denn, daß ich

das tragen könnte. ich streiche die Segel, ich gebe auf. Und dann also: Nein. Noch mehr habe ich vor mìt dir,

nicht nur die Kirche säubcrn. Du sollst den Nationen, der Staatsgese Ilschaft es ins Gesicht schreien, Verbre-

chen ner':nen. was Verbrechen ist, Stinde nennen, was Siìnde ist.

Und nun der Blick aufden Knecht. Isaias und dann Jesus von Nazaret, das Lamm Gottes, den Knecht Gottes.

Durch seines l-ebens Praxis hat er die Sünde dcr Welt aufgehoben um den Preis freilicli des Einsatzes seines

Lebens. Der Moloch hat ìhn umgeblacht, der Aufschrei der Gesellschaft hat ihn unrgebracht. Das freiliclr

rnuß dann dazugesagt werden. Es soll uns ja nicht hannlos ums Gernùt werden. Wer an diese Themen rührt,

de¡ riskied etwas. Frage. ob wir dazu den Mut haben, klar und deutlich zu sagen: Sünde, Sünde der Welt.

Darum geht es, die Sünde der Welt auflreben irn Gefolge des Lamnres Gottes, und das heißt in Cottes Namen

das eigene Lebensglück riskieren. Das ist eine sehr ernste Sache am heutÌgen Sonntag, aber es ist die

Botschaft, uns zubestimmt, und ich meinte, jch sollte nicht zurückhalten, auch wenn wir eine kleine

zerstreute Schar sind. Es geht uns von Herzen an.
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